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Geheimnis
Olivia Morrow weiss, 
dass sie nicht mehr lange 
zu leben hat. Das stört sie 
weiter nicht, sie ist hoch-
betagt und zufrieden mit 
dem Gelebten. Doch ihr 
Gewissen plagt sie. Soll 
sie ihr Versprechen bre-
chen und das Familien-
geheimnis offen legen? 
Oder soll sie schweigen 
bis ins Grab? Es geht um 
immens viel Geld. Die 
Cousine von Olivia Mor-
row wurde als junge Frau 
vergewaltigt, verheim-
lichte die Schwanger-
schaft, gab das Kind zur 
Adoption frei und trat ins 
Kloster ein. Der Vater des 
Kindes, ein erfolgreicher 
Wissenschaftler, kam zu 
viel Vermögen. Das Geld 
würde heute eigentlich 
seiner Enkelin, der Kin-
derärztin Monica Farrell, 
zustehen. Mitwisser wol-
len das um jeden Preis 
verhindern – von diesen 
Machenschaften weiss 
Olivia Morrow nichts. 
Mary Clark Higgins hat 
ihren unterhaltsamen 
amerikanischen Krimi in 
einem ungewohnten Um-
feld angesiedelt.

Marianne de Mestral

Mary Higgins Clark, Flieh in die 
dunkle Nacht, Wilhelm Heyne Ver-
lag 2010, 414 Seiten, 30.90 Franken .

Delete
Kochlehrling Chris freut 
sich auf den freien Sams-
tag: ausschlafen… Dar-
aus wird nichts. Er muss 
auf seine kleine Schwester 
Lily aufpasssen. Zudem 
sind die Pampers ausge-
gangen. Chris geht zum 
Supermarkt, stellt den 
Kinderwagen beim Ein-
gang ab, kauft die Win-
deln. Als er aus dem La-
den kommt, ist Lily weg.  
Perplex steht Chris da, 
sein Handy klingelt, er 
erkennt die Stimme. Ver-
langt werden 960 Fran-
ken, bis 16 Uhr, sonst 
würde er Lily nie mehr 
sehen. Wie soll Chris das 
Geld auftreiben? Er kon-
taktiert seine Freunde. 
Leo, seine Schwester Ju-
lie und Freundin Nicole 
können nur wenig Geld 
zusammenkratzen. Sie 
suchen nach mehr Geld, 
nach dem Erpresser, ja-
gen abenteuerlich durch 
die Stadt. Ja keine Polizei 
einschalten, denn Chris’ 
und Lilys Vater ist Bru-
no Cavalli, der bekann-
te Ermittler. Es ist Petra 
Ivanovs dritter Jugendro-
man, gewohnt flüssig und 
prickelnd erzählt. mdm.

Petra Ivanov, Delete, Appenzeller 
Verlag 2011, 226 Seiten, 28 Franken.

Hochsaison
Der dänische Skisprin-
ger Age Sorenson hat es 
geschafft. Er kann am 
Neujahrsskispringen in 
Garmisch-Partenkirchen 
teilnehmen. Er setzt per-
fekt zum Sprung an, wird 
abgelenkt, schwankt, 
stürzt, bleibt schwer ver-
letzt liegen. Wurde er 
durch ein Geschoss ge-
troffen und aus seiner 
Bahn geworfen? Haupt-
kommissar Hubertus 
Jennerwein wird mit 
seinem Team aufgebo-
ten. Spuren im Schnee 
sind schwer zu finden. 
Ziemlich absurde Be-
kennerschreiben tauchen 
auf, der Täter muss ein 
Kenner der lokalen Szene 
sein. Aber ist er das wirk-
lich? Da sind nämlich 
noch Shan und Wong, 
sie wollen unbedingt die 
olympischen Winterspie-
le 2018 nach Chayoang 
holen; sie haben es auch 
auf den IOC-Präsidenten 
abgesehen. Eine weitere 
Rolle spielt der Scheich 
aus Dubai. Jörg Maurer 
hat einen absolut witzigen 
Alpenkrimi geschaffen, er 
liest sich wie geschriebe-
nes Cabaret. mdm.

Jörg Maurer, Hochsaison – Alpen-
krimi, Fischer Taschenbuch Verlag 
2010, 391 Seiten, 14.50 Franken.

Krimi der Woche
Rührend. Segundo, Leibwächter eines im Madrider Zen-
trum ziemlich berüchtigten Mafioso, ein Schrank mit 
Glupschaugen, schüttelt traurig den Kopf und meint 
vorwurfsvoll zu Julio Cabria, der gerade im Begriff ist, 
sich vom Dach seines Bürohauses rollen zu lassen – ein 
Sprung würde seiner mentalen Verfassung nicht ganz ent-
sprechen – «Also wirklich, sich umbringen – wer kommt 
denn auf sowas? Da muss man schon sehr fertig sein...» 
Und tatsächlich ist der alternde Detektiv, von Ex-Frau 
und Tochter wegen ausstehender Zahlungen verfolgt, 
ebenfalls dringend gesucht von Mitspielern einer aus dem 
Ruder gelaufenen Pokerrunde, bei der Julio wieder mal 
seinen letzten Euro und mehr verloren hat, am Ende an-
gelangt. Doch die am Dachrand aufgetauchte Entourage 
des Gangsters El Botines – Julio hat gerade seine letzte 
Ducados angezündet – überzeugt ihn dank einer in Aus-
sicht gestellten erklecklichen Honorarsumme, von seinem 
Vorhaben abzulassen. Dafür soll er eine Mailänder Dame 
namens Pandora suchen, die sich neuerdings in Madrid 
herumtreiben soll. Allerdings kann der Auftraggeber die 
geheimnisvolle Italienerin nicht einmal beschreiben, ge-
schweige denn sonstige nähere Angaben machen. Das 
hindert unseren Detektiv nicht, erst mal seinen gewohnten 
Tätigkeiten nachzugehen, so ein Besuch bei César in der 
Bar El Portón, der ihm nicht nur einen Gin Tonic serviert, 
wie er ihn mag, sondern ihn auch über das laufende Pro-
gramm des ‘Ideal’ aufklärt, worauf unser Detektiv seinen 
verdienten Nachmittagsschlaf im Kino an der Plaza de Tir-
so de Molino findet. Doch erst, nachdem er einen kurzen 
Blick in die Schrift «Hundert Gründe, weshalb sich das 
Leben lohnt. Ein Selbsthilfebuch» geworfen hat, das ihm 
der besorgte Segundo geschenkt hat. Die Ermittlung des 
Madrider Schnüfflers kommt vorerst nicht auf Touren, 
doch dann gibts eine irrwitzige Melange aus echten italie-
nischen Camorras, anarchistischen Eiferern und Compu-
terfreaks, bei der Julio gänzlich von seinen Depressionen 
erlöst wird. Ós-
car Urra liefert 
mit «Poker mit 
Pandora» ein 
starkes ‘roman 
noir ’ -Debut, 
das aber nichts 
für Empfind-
same ist, denn 
da wird doch 
tatsächlich ge-
raucht, was das 
Zeug hält…

Peter
Weishaupt

Óscar Urra: Poker 
mit Pandora. Uni-
onsverlag 2011, 208 
Seiten, 24.90 Franken.
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